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Telespalter

Ungleiche
Ellen

Drei «Medienverbände» ha¬

ben, wie einer Agenturmeldung

zu entnehmen ist, den SRG-
Generaldirektor Leo Schürmann
ersucht, seine Richtlinien für
Gegendarstellungen im
Fernsehen und im Radio «in
Wiedererwägung zu ziehen». Denn eine
Gegendarstellung, der sie nicht
eine eigene Gegendarstellung
entgegensetzen dürften, würde «die
Arbeit der Medienschaffenden in
ungebührlicher Weise einschränken

wie auch die Qualität der
Arbeit verflachen und ihren
Informationsgehalt einengen». Das
Risiko einer Gegendarstellung
fördere nämlich «zwangsläufig
die Selbstzensur».

Anderseits liest man in der
Hauspostille «Antenne», seit der
Einführung des Gegendarstellungsrechtes

am 1. März dieses
Jahres seien von 13 Anträgen für
eine solche Berichtigung bloss
zwei bewilligt worden. Gesiebt
hatte da freilich nicht eine
neutrale Stelle, sondern eine Instanz
in der eigenen Bürokratie. Diese
Mitteilung diente zur Beruhigung

der «Medienschaffenden»;
die Oeffentlichkeit hätte es freilich

mehr interessiert, weshalb
die grosse Mehrheit der
Rechtfertigungsgesuche abgewiesen
worden ist.

Erstaunlich ist es nun aber,
dass die Fernseh- und
Radiomenschen gegen diese vorsorglich
stumpf gemachte Selbstverteidigungswaffe

protestieren. Das
Gegendarstellungsrecht dient ja
nicht dazu, Meinungen zu
korrigieren, es soll vielmehr den
einzelnen Bürger davor schützen,
von irgendwelchen unverantwortlichen

«Medienschaffenden»
durch Tatsachenverdrehung oder
noch schlimmere Lügen
«fertiggemacht» zu werden.

Wenn nun die Betroffenen

beim Fernsehen wehleidig
klagen, dass dieser in der praktischen

Handhabung offenbar bloss
symbolische Zwang zur Wahrheit
in der Berichterstattung die «Qualität

ihrer Arbeit verflache»,
ihren «Informationsgehalt
einenge» und gar die «Selbstzensur»
fördere, so muss man ebenso
«zwangsläufig» daraus schlies-
sen, was sie unter der Qualität
und dem Informationsgehalt ihrer
Arbeit verstehen.

Zeitungsleute sind jedenfalls
immer zu einer solchen «Selbstzensur»

genötigt: wenn sie in
einer Berichterstattung durch
absichtlich oder fahrlässig verdrehte
Tatsachen die Persönlichkeitsrechte

eines Bürgers verletzen,
wird die Zeitung dem Betroffenen

stets ein Gegendarstellungsrecht
einräumen. Als ich

beispielsweise einmal den bürokratischen

Titel einer Stubengemeinschaft

im Fernseh-Sendehaus
falsch schrieb, gönnte der Nebi
den Betroffenen selbst noch die
einfältigste «Berichtigung».

Die da in ihren Monopolistenbuden

hocken, müssten auch einmal

einsehen, dass es zu den sim¬

pelsten Anstandsregeln gehört,
jenen Menschen, deren
Persönlichkeitsrechte sie verletzen, das
Recht der Gegendarstellung
einzuräumen. Telespalter

Feuer

Vergleichsstudien haben
gezeigt, dass Gewohnheitsraucher
weniger schlafen als Nichtraucher.

Vor allem brauchen Raucher

länger, um einzuschlafen.
Die Feuerwehr lässt grüssen

und dankt recht herzlich
Richi
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